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dem einmal gewählten Meifter von Anfang an feftgehalten und 
der Fuß felten über den Umkreis des ihn umgebenden Gebietes 
hinausgeſetzt wird; für mich dagegen, dem alle Kunftgefchichte 
nur ein Theil der großen Menſchheitsgeſchichte ift, würde ein 
folches Abſchließen und Beharren unmöglich fein. Nicht nur 
von einem Meifter, von einer Epoche zur andern, fondern von 
der bildenden Kunft jelbft ab zur Literatur und weiter und weiter 
fol der geführt werben, der in meinem Sinne diefe Eſſays lieſt. 

Ich Habe die einzelnen Stücke im ganzen fo wieberabdruden 
laſſen wie fie zuerft abgefaßt waren, nur Einzelnheiten find ab» 
geänbert ober verbeffert worden. „Raphael und Michelangelo“ 
wurde gefchrieben ehe ich nad) Italien ging, ift aber ſchon deß⸗ 
halb aufgenommen worden, weil der Aufjag auf „Guhls Künftler- 
briefe“ hinweift, eine Arbeit, der die Neuere Kunftgefchichte viel 
verdankt und die, obgleich ihr Autor mit den heutigen, reicheren 
Hilfsmitteln ganz anders gejchrieben haben würde, immer noch 
zu ben Iehrreichiten und angenehmften Büchern gehört, aus denen 
ſich eine anfängliche Kenntniß ſchöpfen Täßt*). 

Lichterfelde bei Berlin, Juli 1871. 


*) Neu herausgegeben von Dr. Roſenberg. 


Dorrede zur zweiten Xuflage. 


Es⸗ ſollte auch für die zweite Auflage der Titel „Zehn 
Eſſays“ ftehen bleiben, weil das Buch unter ihm einmal be- 
fannıt geworden ift. Die neu Hinzugefügten fieben Stüde find 
demzufolge als Anhang bezeichnet worden. Sechs von ihnen 
find 1883 gefchrieben worden und nur eines, Nr. XI, ift 1861 
entftanden. 

Die älteren zehn Stüde find, geringfügige Aenderungen 
ausgenommen, wiederholt worden wie fie vorlagen. Hier 
und da jchien nöthig, darauf Hinzumweifen, daß manches in un- 
feren Buftänden ſich geändert habe. Denn unfere Mufeen be- 
treffend z. B. weiß jedermann, wie vortrefflich fie Heute ver= 
waltet werden und mit wie ausreichenden Mitteln fie ausge 
ftattet find. Was die f. Afademie der Künſte dagegen anlangt, 
fo Hat auch ihre legte Umgeftaltung meine Ueberzeugung nicht er= 
fchüttert, daß die Principien, von denen ausgegangen wird, oder 
ausgegangen zu werben fcheint, nicht die richtigen feien. 

Unfere Kumftafademie erwedt den Glauben, als fei es einem 
jungen Manne, der als Schüler aufgenommen worden ift, mög- 
lich, bei fleißiger Arbeit dahin zu gelangen, „Kunſtwerke“ zu 
produciren. Einer Kunftafademie Tann jedoch die Kraft, eine 
folche Förderung zu erzielen, eben fo wenig eigen fein wie un= 
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Der Gewinn jeber Hiftorifchen Betrachtung ift, den Zu- 
fammenhang des geiftigen Lebens der Jahrhunderte, die Ver 
wandtſchaft defien zu verfolgen, was von ben die Erde be- 
wohnenden Menſchen gedacht und gebildet worden ift. Iſt erft 
einmal erfannt worben, in welchen Maße die Neuere Kunft- 
geſchichte Hiftorifches Material reinfter Qualität für bie Ge- 
ſchichte Liefere, fo wird aud) ihre Wichtigleit noch ander ver» 
ftanden werben als einftweilen der Fall ift. 


Berlin, Juni 1883. 


Bnhalt. 


. Die Venus von Milo 


Raphael und ER 
Carlo Saraceni 


. Wbrecht Dürer . Per: 
. Goethe's Verhältniß dur Bildenden Ku * 


Jacob Asmus Carſtens 
Berlin und Peter von Cornelius 
Die Cartons von Peter von Cornelius 


. Scintel . 


Ernft Eurtius über Kunftmufeen . 


Anhang. 
Mariä Himmelfahrt von Tigian . 


. Biwei neue Gemälde von Arnold Böclin 3 — 
Daniel Chodowiedi's Künftlerfahrt im Sum 1773 


Der Geburtötag Naphaeld . . . 
Raphael und das Neue Teftament 


Italieniſche Portraitbüften des Duattrocento . . . 
. Die Standbilder Aleganders und Wilhelms von Human 


vor ber f. Antveiht wi Berlin 
Regifter . 


1. 
Die Venus von Milo. 


1855. 


Mir gegenüber fteht die Masfe der Venus von Milo. 
Seit Jahren ſehe ich fie täglih an, oft gleichgültig, oft in 
fremden Gedanken, ohne zu wiffen was ic) vor mir habe, und 
plötzlich iſt mir dann wieder, als fähe ich fie zum erftenmal, 
ſchöner als ic} fie je erblidte. 

Was eine Frau in unfern Augen ſchmückt und erhebt, ver— 
eint ſich mir in diefen Zügen. Ich denfe an die zurüdhaltende 
Hoheit der Juno und finde fie hier wieder; ich denfe an bie 
verftoßene Zärtlichkeit Pfychens, und ihre Thränen fcheinen über 
diefe Wangen zu rollen; ich benfe an das verführerifche Lächeln 
Aphroditens — es ſpielt um diefe Lippen. — Weld) ein Schwung 
in biefen Lippen! die obere zart Hervorfpringend in der Mitte, 
dann zurüdweichend nad) beiden Seiten, leife dann wieder vor- 
ſchwellend und endlich in den Winkeln des Mundes verfinkend, 
der geöffnet ift; nur ein wenig. Redet fie? feufzt fie? athmet 
fie den Opferdampf ein, der zu ihr auffteigt? Alles; wenn 
man denkt, fie thäte e8, fo thut fie’. Lieblich und mit einem 
leichten Grübchen darunter, faft ala wollte fie fi fpalten, liegt 
die Unterlippe unter der oberen, deren Mitte ein wenig itber fie 
hervorfpringt, in ber Art, wie man es oft bei Kindern fieht; 
aber es kommt nichts Kleines, niebliches etwa fo in diefe wunder⸗ 

9. Grimm, gehn Eſſahs. 2. Aufl. 1 
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Wort Buonarroti jedoch konnte er mit zitternder Hand nicht zu 
Ende fchreiben. 

Sein Todestag ift der 17. Februar. Der Leichnam wurde 
nach Florenz gebracht und dort feierlich begraben. Michelangelo 
liegt in Santa Eroce, wo neben dem feinigen die Grabmonumente 
Dante’, Machiavelli's, Galilei's und Alfieri's ftehn. Das Jahr, 
in dem er ftarb, ift Shafefpeare's Geburtsjahr. 
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nationale Sade. Es bürfte auch Niemandes Theilnahme deß- 
halb vermindert werben weil ein Einzelner zuerft Hier den Vor— 
ſchlag macht: der Gedanke wird bald genug als ein fo natür- 
licher erfcheinen, daß ihn viele zuerſt gehabt zu Haben glauben 
werden. Der Ruhm bleibt denen, welche die Sache zur Aus— 
führung leiten. 
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Illuſion fort. Die Menſchen kommen fich beraubt und hülflos 
vor. Niemals war größerer Dank zu verdienen als heute 
durch verftändiges Hinleiten auf das Unvergängliche was Kunft 
und Wiſſenſchaft zu bieten haben. Dafür werden von uns 
jest Mufeen gebaut. Und jo ift ſchließlich der Unterfchied 
nicht einmal fo groß zwiſchen dem, ber Heute hier in den 
Werfen der großen Meifter fich zu erheben fucht über die Un— 
ruhe des Tages, und dem, der vor Taufenden von Jahren in 
den griechischen Tempelhainen die der Gottheit geweihten Statuen 
betrachtete. 


*) Ich ſpreche noch einmal aus, daß biefer Aufſatz Heute nur den 
Werth eines hiſtoriſchen Utenftüdes hat. Er zeigt, wie dringend nöthig 
die Reform des Muſeumsweſens war, bie jeitdem erfolgreich durchgeführt 
worden ift. 


Hieben Eſſays 


als Anhang der sweiten Auflage 


d. Grimm, Zehn Caps. 2. Muß. 23 
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Schonheit und unbefangener Ratürlichteit erſcheint, als Hätte 
Ehriftus fo umter den Menſchen gewandelt. Nirgends, jo 
effetwoll Tizian’s Werte find, begegnen wir bei ihm der Ab- 
fit, dieſe Wirkung zu erreichen ober Mängel mit ihn zu ver⸗ 
deden. Es ift feine innerfte Natur, jo zu jehen und jo zu 
malen, wie es die Eigenfchaft eines Roſenbaumes ift, fi mit 
Blüthen zu bededen im Frühling. 


Diefer Aufiag erſchien in der Nummer der Boffiichen Zeitung vom 
17. September 1861, um auf bie Eopie des Gemaldes Hinzumeifen, bie 
von bem berliner Maler Eduard Ratti in Venedig angefertigt, und Hier 
in ber Thierarzneiſchule ausgeftellt worden war. Ich weiß nicht, was aus 
der Arbeit fpäter geworben ift. Bielleicht liegt fie aufgerollt irgendwo, 
wo fie in Bergeffenheit gerathen ift. Ebuarb Matti ift fpäter ganz nad 
Venedig übergefiedelt und dort vor einigen Jahren geftorben. 
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meinen wird, die ein zweiter Menzel (wenn die Natur einer 
zweiten zu ſchaffen im Stande wäre) ihr dann vorftellt. Ihr 
würde, was von heutigen Darftellungen etwa dann noch vors 
handen wäre, das richtige vielleicht nicht ganz zu treffen 
ſcheinen, gerade jo wie Chodowiecki's Blätter neben den leben- 
prühenden Erfindungen Menzel’3 Heute etwas faft zu einfaches 
für unfere Augen haben. 
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Ich bemerke noch, daß aud Prof. Piper in dem oben- 
erwähnten Auffage natürlicherweife zum 6. April als Nefultat 
feiner Unterfudung gelangt. Crowe und Cavalcafelle, die im 
eben erfchienenen erften Bande ihres Life of Raphael, ©. 17, 
jene Stelle des Manuferiptes bei Chigi mittheilen, geben feinen 
beftimmten Geburtstag an. 


In Berlin ift ber Geburtdtag Raphaels am 6. April feftlich be 
gangen worden. An faft allen anderen Stellen, wo gleiche Feſtlichleiten 
ftattfanden, ift man beim 28. März ftehen geblieben. Eine Widerlegung 
der Gründe, welde für den 6. April ſprechen, ift meines Wiſſens nirgenbs 
verſucht worden. 
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bleibt die ſtets von vorn beginnende Arbeit, mit der er ſeine 
Werke zu reinerer Form zu erheben trachtet. Es iſt als habe 
er voraus gewußt, von wie unſchätzbarem Werthe diefe Mühe 
für die Menfchheit fei. Denn, um es zu wiederholen, über alle 
Erdtheile find die Anfchauungen jegt verbreitet, die er geſchaffen 
hat. Wollten wir fie fortdenfen, jo würben die Wände unferer 
Häufer um einen Theil ihres ebelften Schmuckes und unfere 
Phantafie um einen Theil ihrer erhebendften, freundlichften und 
unſchuldigſten Beſitzthümer beraubt fein. 


9. Grimm, Zehn Efjays. 9. Auf. 28 
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ſchauer irre führen muß. Ein einziges forgfältig ausgeführtes 
Blatt würde beffere Belehrung bringen als Dußende dieſer 
dürftigen Abzüge, die bei Unwifienden den Glauben erregen, die 
Driginale feien nicht anders befchaffen. 

Die preußiſchen Mufeen gehen bei ihren Publicationen von 
dem richtigen Gefichtöpunfte aus, daß nur das allerbefte gut 
genug fei. Schon bei den Heliogravüren, in denen die Me- 
daillen des Duattrocento und des folgenden Jahrhunderts wieder- 
gegeben worden find, wurde nach mannichfachen Verſuchen erſt 
diejenige Methode der Wiedergabe gefunden, die der Schönheit 
und dem Werthe der Driginale entſprach. Diefelbe Sorgfalt 
ift für die vorliegende Abhandlung maßgebend geweſen. Auch 
bei den das Jahrbuch der preußischen Kunftfammlungen be— 
gleitenden Illuſtrationen hält man an diefem Princip feſt. Zu 
Hoffen ift, daß in der Herausgabe ſolcher Schriften fortgefahren 
werde, deren Erjcheinen den „Beamten ber f. Mufeen“ ſowohl 
als dem Publitum zur Ehre gereichen, auf deſſen Empfänglic;- 
feit gerechnet wird. 


XVI. 


Die Standbilder 


Alexanders und Wilhelms von Humboldt 


vor ber k. Univerfität zu Berlin. 
Mai 1888. 


Ein Portrait hat das Bild eines Mannes zu geben, wie 
er in der Erinnerung der Mitlebenden ſich geftaltet, eine Statue 
ihn darzuftellen, wie er in der Phantafie der Nachwelt gleich- 
ſam auferftehen und fortleben fol. Bei einem Portrait bürfen 
wir darauf achten, daß nicht? ausgelafjen werde, deſſen Ubiwefen- 
heit beim Vergleiche mit dem Originale fi al3 ein Minus 
fonftatiren ließe; bei Statuen aber, die nur als die körperliche 
Hülle der geiftigen Kraft eines Mannes daftehen, darf ber 
Künftler und nicht mit individuellen Zufälligfeiten behelligen. 
Wie unnüge Schriftfchnörfel würden fie nur Raum einnehmen 
ohne den Inhalt zu erhöhen. Statuen haben nichts zu thun 
mit den Launen der Natur. Ich erftaunte, an einer der koloſſalen 
Bildfänlen, die das dankbare Italien Cavour errichtet hat und 
die dieſes felbft in idenler Geftalt zu feinen Füßen erfcheinen 
läßt, die Warze zu finden, die der Graf Cavour einft zwiſchen 
Kinn und Wange gezeigt Haben muß. Ein erzenes Bildniß, das 
in übermenfchlicher Größe Italien zu fagen Hat, daß es dieſem 
Manne Einheit und neues Leben verdanfe, hat nur foviel perjün= 
liche Aehnlichkeit zu wahren als unentbehrlich ift, um die großen 
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tz V. in Deutſch⸗ 


Beimar 329; Kunftleben in ®@. 208 
f-5 Mufeum in ®. 226; Reptun 
auf dem Marktbrunnen zu 8.205. 

Belt: eihiätlige Arbeit ber 


Bieberaufleben antiter Gedanken 
im Quattrocento 437. 


Wieland 36, 204. 

Bindfor, Sammlung zu W. 408. 

Bindelmann RM über 
Raphael 118. Ben Bau 

Bir Heute 338. 


Wirkung ber Kunſt 322. 
Bunberhorn 279. 


3. 
Beus 195, 348; von Otricofi 196 
f.5 bes Phibias 207, 261, 297. 


a ET 
rs ik eu 
Bopf 222 ff. 
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Zukunft unferer Kunft 148. 
Bünfte in Florenz 58. 
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Das 


Leben Raphaels von Urbino. 


Iteliänischer Text von Vasari, Uebersetzung und Commentar 


von 


Herman Grimm. 


Erster Theil: Bis zur Vollendung der Disputa und 
der Schule von Athen. 


Mit dem Biläniss Baphaels nach dem Original in München, 
geeichnet von Ludwig Grimm, in Albertotypie und zwei Schrifttafeln in Photo- 
Mithographie, 1879. gr. 8. geheftet, Preis 19 Mark. 


Das Werk knüpft der Form nach zunächst an die Biographie 
Raphaels von Vasari an. Kleine Abschnitte der Uebersetzung bilden 
gleichsam nur die Ueberschriften von Capiteln, welche durchaus selb- 
ständig und zusammenhängend die künstlerische Entwicklung Raphaels 
darstellen bis zur Vollendung seiner Hauptwerke in der Camera della 
Segnatura des Vatican. 

Die Einleitung liefert eine Geschichte aller auf Raphael und seine 
Werke bezüglichen Studien — die erste Arbeit über diesen Gegenstand. 

Die Ausstattung des Werkes ist eine gewählte; die Beilagen: das 
Bildniss Raphaels nach denı Original in der Münchener Gallerie, sowie 
die beiden in Photolithographie nach dem Original in der Oxforder 
Sammlung wiedergegebenen Tafeln (Sonette Raphaels enthaltend), ge- 
reichen dem Werke zu einer angemessenen Zierde. 


Vita di Raffaello da Urbino scritta da Giorgio Vasari. Zum 
Gebrauch bei Vorlesungen herausgegeben von Herman Grimm. 
1876. 8. geh. 60 Pf. 


Herman Grimm. 


Jacob Asmus Carstens. Vortrag, gehalten am 6. März 1865. 
gr. 8. geh. 75 Pf. 

Holbein’s Geburtsjahr. Kritische Beleuchtung der von den neuesten 
Biographen Holbein’s gefundenen Resultate. 1867. gr. 8. 
geh. 75 Pf. 

Rede auf Schinkel, gehalten vor der Festversammlung des Archi- 
tekten-Vereins zu Berlin den 18. März 1867. gr. 8. geh. 
75 Pf, 

Das Reiterstandbild des Theodorich zu Aachen und das Gedicht 
des Walafried Strabus darauf. 1869. gr. 8. geh. 2 M. 50 Pf. 

Zur Abwehr gegen Herm Professor Dr. A. Springer's Raphael- 
studien. 1878. gr. 8. geh. 50 Pf. 





Ueber 


Künstler und Kunstwerke 


von 
Herman Grimm. 

Zwei Bände. Mit 15 Photographieen. 
1865. 67. gr. 8. geh. 12 Mark. 


Diese beiden Bände enthalten ein sehr reiches Material zur Kunst- 
geschichte, vorzugsweise über Raphael, Michelangelo, Dürer, Holbein 
und Lionardo. Von den Artikeln — mit drei Ausnahmen sämmtlich 
aus der Feder des Herausgebers — seien folgende hervorgehoben: 
Renans Leben Jesu und die Kunstgeschichte. — Michelangelo's Gedichte. 
Neue Ausgabe. — Goethe und Albrecht Dürer. — Raphael's Verhältnis 
zur Antike. — Eine Medaille der Lucrezia Borgia. — Holbeins Reise 
nach Frankreich und erste Reise nach England. — Die Composition der 
Wandgemälde Raphael's im Vatican. Ein Vortrag von H. Brunn. — 
Albrecht Dürer's Einfluss auf die Entwicklung der deutschen Befestigungs- 
kunst von Colmar Frhrn. von der Goltz. — Shakspeare's Todtenmaske. 





Kleinere Schriften 


von 
Jacob Grimm. 
Band I—VI. 1865—1882. gr. 8. geheftet. 55 Mark 50 Pf. 


L Band. Reden und Abhandlungen. Zweite Auflage. 1879 
9 Mark. 

Inhalt: Selbstbiographie. — Ueber meine entlassung. — Italie- 
nische und skandinavische eindrücke. — Frau Aventiure klopft an Be- 
neckes thür. — Das wort des besitzes (jubelschrift zu Savigny’s doctor- 
jubiläum). — Rede auf Lachmann. — Rede auf Wilhelm Grimm. — 
Rede über das alter. — Ueber schule, universität, akademie. — Ueber 
den ursprung der sprache. — Ueber etymologie und sprachvergleichung. — 
Ueber das pedantische in der deutschen sprache. — Rede auf Schiller. — 
Anhang von kleineren aufsätzen. 


II. Band. Abhandlungen zur Mythologie und Sitten- 
kunde. Mit 1 Tafel. 1865. 9 Mark. 

Inhalt: Ueber zwei entdeckte gedichte aus der zeit des deutschen 
heidenthums. — Deutsche grenzalterthümer. — Ueber das finnische 
opos. — Ueber Marcellus Burdigalensi. — Ueber die Marcellischen 
formeln. — Ueber schenken und geben. — Ueber das verbrennen der 
leichen. — Ueber den liebesgott. — Ueber eine urkunde des X. jahr- 
hunderts. — Ueber frauennamen aus blumen. — Ueber die namen des 
donners. — Ueber das gebet. 


IN. Band. Abhandlungen zurLitteratur u, Grammatik. 
Mit 1 Tafel. 1866. 9 Mark. 

Inhalt: Gedichte des mittelalters auf könig Friedrich I. den Stau- 
fen und aus seiner sowie der nächstfolgenden zeit. — Ueber diphtongen 
mach weggefallnen consonanten. — Ueber Jornandes und die Geten. — 
Ueber den personenwechsel in der rede. — Ueber einige fälle der attrac- 
tion. — Von vertretung männlicher durch weibliche namensformen. — 
Der traum von dem schatz auf der brücke. 


IV. bis VL Band. Recensionen und vermischte Aufsätze. 
1869. 1871. 1882. 28 Mark 50 Pf. 
(Band VII [Schluss] ist unter der Presse.) 
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